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Lateın Wal die Verkehrssprache den Uniıversiıtaten Europas WIe 1m Mittelalter
auch In der Reformationszeit un: noch ange danach Luther hat natürlich seine VOr-
lesungen lateinisch gehalten un: mıt den Studenten lateinisch gesprochen un: ispu-
ler‘ Zur Ausbildung 1n der lateinischen Sprache gehörte hre Beherrschung nicht 1Ur
In Prosa, sondern auch 1n Versen, In „gebundener ede  n Die meısten gebrauchten
Metren sind das elegische Distichon: eweils eın daktylischer Hexameter un: enta-
medtler. Schwieriger, aber ebenfalls oft gebraucht sind die Alkäische un: die Sapphische
Strophe |DITG Alkäische kann mMa  — sich der deutschen Nac  ildung „Nun preiset
alle Gottes Barmherzigkeit” 502) vergegenwartigen, die Sapphische „Herz-
jebster Jesu, Wds$s hast du verbrochen‘ (EG 81 Neben der lateinischen gab immer
auch die volkssprachliche Literatur. Ulrich VO  — utten un: Martın Luther en sich
5A12 bewusst für S1e eingesetzt. Luther hat Wal auch einige lateinische Verse VCT -

fasst,; aber seıine UNVErTHESSCHICH dichterischen Leistungen hat In deutscher Sprache
vollbracht, nicht als Selbstzweck, sondern für die Gestaltung des Gottesdienstes. Der
grofße lateinische Dichter In Wittenberg Wadl Melanchthon, der einen bedeutenden
Schülerkreis sich sammelte.

Heute ist diese reichhaltige Literatur 11UT noch Fachleuten verständlich. Einige vVon
ihnen pflegen aruüber hinaus auch die Kunst des lateinischen Dichtens, der Heidel-
berger Philologe Michael VO  — TrecCc Sein umfangreiches gelehrtes Lebenswerk g1P-
felt In der erstmals 1992 erschienenen, 1ın mehrere prachen übersetzten zweibändigen
„Geschichte der Öömischen Literatur“”. Das Dichten In lateinischer un: deutscher
Sprache ist für ih eın entspannender Zeitvertreib.‘ Durch das bevorstehende Luther-
jahr 2017 wurde Michael VO  — Trec einem lateinischen Gedicht 1n zehn al-
schen trophen €  > das ohne die Absicht einer Publikation seine Freunde
schickte. Fın lateinisches Gedicht über das epochale Ereignis der Reformation gehört

ihren Nachwirkungen. Damlıit nicht In Vergessenheit gerät, wird den Lese-
rınnen un: Lesern der Zeitschrift LUILIHER mitgeteilt. Allerdings kann heutzuta-
C ohne deutsche Übersetzung selne Wirkung nıcht entfalten. Meıline Bıtte ıne
Übersetzung als Lesehilfe hat der Dichter unverzüglich rfüllt, elbstverständlich In
demselben Strophenbau.

2013 haben ihm Freunde eine kleine Festschrift gewidmet: Aridus frugifer. Michael von Al-
brecht ZU achtzigsten Geburtstag, hg. VOon ermann Wiegand Un Reinhard Düchting, He1l-
delberg 2013, darin uch meln Beitrag „De libris Lutheri legendis , der In deutscher Überset-
ZUN® ın Luther (2014) /4-77, erschienen 1st
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Latein war die Verkehrssprache an den Universitäten Europas wie im Mittelalter so 
auch in der Reformationszeit und noch lange danach. Luther hat natürlich seine Vor- 
lesungen lateinisch gehalten und mit den Studenten lateinisch gesprochen und dispu- 
tiert. Zur Ausbildung in der lateinischen Sprache gehörte ihre Beherrschung nicht nur 
in Prosa, sondern auch in Versen, in ״gebundener Rede“. Die am meisten gebrauchten 
Metren sind das elegische Distichon: jeweils ein daktylischer Hexameter und Penta- 
meter. Schwieriger, aber ebenfalls oft gebraucht sind die Alkäische und die Sapphische 
Strophe. Die Alkäische kann man sich an der deutschen Nachbildung ״Nun preiset 
alle Gottes Barmherzigkeit“ (EG 502) vergegenwärtigen, die Sapphische an ״Herz- 
liebster Jesu, was hast du verbrochen“ (EG 81). Neben der lateinischen gab es immer 
auch die volkssprachliche Literatur. Ulrich von Hutten und Martin Luther haben sich 
ganz bewusst für sie eingesetzt. Luther hat zwar auch einige lateinische Verse ver- 
fasst, aber seine unvergessenen dichterischen Leistungen hat er in deutscher Sprache 
vollbracht, nicht als Selbstzweck, sondern für die Gestaltung des Gottesdienstes. Der 
große lateinische Dichter in Wittenberg war Melanchthon, der einen bedeutenden 
Schülerkreis um sich sammelte.

Heute ist diese reichhaltige Literatur nur noch Fachleuten verständlich. Einige von 
ihnen pflegen darüber hinaus auch die Kunst des lateinischen Dichtens, so der Heidel- 
berger Philologe Michael von Albrecht. Sein umfangreiches gelehrtes Lebenswerk gip- 
feit in der erstmals 1992 erschienenen, in mehrere Sprachen übersetzten zweibändigen 
 Geschichte der römischen Literatur“. Das Dichten in lateinischer und deutscher״
Sprache ist für ihn ein entspannender Zeitvertreib.1 Durch das bevorstehende Luther- 
jahr 2017 wurde Michael von Albrecht zu einem lateinischen Gedicht in zehn Alkäi- 
sehen Strophen angeregt, das er ohne die Absicht einer Publikation an seine Freunde 
schickte. Ein lateinisches Gedicht über das epochale Ereignis der Reformation gehört 
zu ihren Nachwirkungen. Damit es nicht in Vergessenheit gerät, wird es den Lese- 
rinnen und Lesern der Zeitschrift LUTHER mitgeteilt. Allerdings kann es heutzuta- 
ge ohne deutsche Übersetzung seine Wirkung nicht entfalten. Meine Bitte um eine 
Übersetzung als Lesehilfe hat der Dichter unverzüglich erfüllt, selbstverständlich in 
demselben Strophenbau.

1 2013 haben ihm Freunde eine kleine Festschrift gewidmet: Aridus frugifer. Michael von Al- 
brecht zum achtzigsten Geburtstag, hg. von Hermann Wiegand und Reinhard Düchting, Hei- 
delberg 2013, darin auch mein Beitrag ״De libris Lutheri legendis“, der in deutscher Überset- 
zung in Luther 85 (2014), 74-77, erschienen ist.
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es quIı latuit 1U,
JIgn1s avılla frigidus albida:

Scriptura fidenter jegatur,
Pulvis el excutıatur illi,

Araneosis QUaC pluteis latet,
Oppleta ongi canıtıe SILUS

In eNsCc robigo ve{iusto
SIC acıem maculosa cCaecal.

Sed heu! Volentes destituit V1gor,
Mens 1psa nescı1a abitur

Antiqua quid abella celet,
Cernere corde rudi nequ1mus.

Inusitatis vocibus aDal,
Desueta chartis Jumina, ın auribus

Divina terrenIıs joquela
Est fragor Oceanı strepentis.

Domo paterna quı caruıt diu
Matrıis vocantıs dedidicit

Num discet aNnNOSUS caballus
Quae deceat didicisse pullum?

Martinus ingens Caverafl haec;, cholas
Graecas,; Latinas, Hebraicas fovens,

erbique praecepior Philippus,
uod domuit populos feroces.

Hinc JIa ata est VIS saplent1um,
Vatumque sanctorum 1ncC genita est cohors,

Hınc laude PCI gentes, pPer orbem
Musica Deum erebat.

Doctrina SUummı templa Del
Aures paratas oculos facit

inguamque, QqUaC gustare possıt
Dona Dei Date ela laeti

Sancto, fideles, Spirıtul! Colant
UicCchArum honestum condita cordibus

Et veritatiıs lura
lam puerI1 enerIls aD annıs

agnı sequarIıs propositi viam!
Potestne sanctı Del domus

Orbata linguarum columnis,
Arte Carens el AmMO Verbi?
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lubes: resurgat qui latuit diu,
Ignis favilla frigidus albida:

Scriptura fidenter legatur,
Pulvis et excutiatur illi, 

Araneosis quae pluteis latet,
Oppleta long! canitie situs.

In ense robigo vetusto
Sic aciem maculosa caecat.

Sed heu! Volentes destituit vigor,
Mens ipsa rerum nescia labitur

Antiqua quid fabella celet,
Cernere corde rudi nequimus. 

Inusitatis vocibus os labat,
Desueta chartis lumina, in auribus 

Divina terrenis loquela
Est fragor Oceani strepentis. 

Domo paterna qui caruit diu 
Matris vocantis dedidicit sonos.

Num discet annosus caballus
Quae deceat didicisse pullum? 

Martinus ingens caverat haec, scholas 
Graecas, Latinas, Hebraicas fovens,

Verbique praeceptor Philippus,
Quod domuit populos feroces. 

Hiñe illa nata est vis sapientium,
Vatumque sanctorum hiñe genita est cohors, 

Hiñe laude per gentes, per orbem
Música sacra Deum ferebat. 

Doctrina summi templa Dei novat,
Aures paratas atque oculos facit

Linguamque, quae gustare possit 
Dona Dei. Date vela laeti 

Sancto, fideles, Spiritui! Colant 
Pulchrum atque honestum condita cordibus 

Et veritatis sacra iura
lam pueri teneris ab annis. 

Magni sequaris propositi viam!
Potestne sancti stare Dei domus

Orbata linguarum columnis,
Arte carens et amore Verbi?
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Zum fünfhundertsten Reformationsjahr
An die Kirche

Du willst: Aus kalter Sche, die weifslich glänzt,
Soll, lang verborgen, Feuer aufs neu erstehn?

Die Schrift soll INan vertrauend lesen,
Schuütteln VONn ihr al den Staub der anre,

Da hinter Spinnenweben 1M Buchregal
Versteckt, S1E gIau von ch1ımme. bedeckt, verfällt?

So machen stumpf alter Klinge
Rostige Flecken die scharfe chnelilde

och ach! Man 311 ZWAÄTf, aber fehlt die Kraft;
Verstand, strauchelt, kennt Ja die ac nicht:

Das Herz, 65 ahnt nicht, WdS verborgen
Hınter der alten Geschichte stehn INa

Die Lippen stolpern ber eın Wort,; das rem
Entwöhnte ugen tarren NUur aufs Papier,

In Erdenohren klingt des Himmels
Rede wI1ıe ()zeans wildes Rauschen.

Wer ange fern geblieben dem Vaterhaus,
Vergaßs, WIE einst geklungen der Multter Ruf.

Kkann eın betagter aul och lernen,
Was ihm als Fohlen war leicht gefallen?

Drumo der große Martın für chulen einst,
Dort Hebräisch, Griechisch INan und Latein.

Europas Lehrmeister Philippus
mıt dem Worte der Völker Wildheit

Daraus erwuchs VvVon Denkern die große Saat,
Daraus erstand der heiligen Dichter char,

Erblühte himmlische Musik, die
alle Welt miıt dem Lobe Gjottes.

Erziehung baut den Tempel der Weisheit CU,
ac ren, ugen, unge un: Herz bereit,

Zu schmecken, WIE die (Gute (Giottes
Köstlich ıst Netzet die ege. freudig,

Lasst treiben 1E voO Heiligen Geist! Und lasst
LDie Kinder kommen, Jungen und Mädchen, dass,

Was gut und schön und wahr, 1M Herzen
reu S1e bewahren VOonNn frühster Jugend.

Geh weiıter auf dem Wege zu großen jel!
Kann ennn das Haus des Herren och feste stehn,

Dem INan der Sprachen Säulen raubte?
hne die kundige Lieb Zu Worte?
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Zum fünfhundertsten Reformationsjahr 
An die Kirche

Du willst: Aus kalter Asche, die weißlich glänzt,
Soll, lang verborgen, Feuer aufs neu erstehn?

Die Schrift soll man vertrauend lesen,
Schütteln von ihr all den Staub der Jahre, 

Da hinter Spinnenweben im Buchregal 
Versteckt, sie grau von Schimmel bedeckt, verfällt?

So machen stumpf an alter Klinge
Rostige Flecken die scharfe Schneide.

Doch ach! Man will zwar, aber es fehlt die Kraft;
Verstand, er strauchelt, kennt ja die Sache nicht;

Das Herz, es ahnt nicht, was verborgen
Hinter der alten Geschichte stehn mag.

Die Lippen stolpern über ein Wort, das fremd,
Entwöhnte Augen starren nur aufs Papier,

In Erdenohren klingt des Himmels
Rede wie Ozeans wildes Rauschen.

Wer lange fern geblieben dem Vaterhaus,
Vergaß, wie einst geklungen der Mutter Ruf.

Kann ein betagter Gaul noch lernen,
Was ihm als Fohlen war leicht gefallen? 

Drum sorgt der große Martin für Schulen einst,
Dort lehrt Hebräisch, Griechisch man und Latein.

Europas Lehrmeister Philippus
Zähmt mit dem Worte der Völker Wildheit. 

Daraus erwuchs von Denkern die große Saat,
Daraus erstand der heiligen Dichter Schar,

Erblühte himmlische Musik, die
Füllt alle Welt mit dem Lobe Gottes. 

Erziehung baut den Tempel der Weisheit neu,
Macht Ohren, Augen, Zunge und Herz bereit,

Zu schmecken, wie die Güte Gottes
Köstlich ist. Setzet die Segel freudig,

Lasst treiben sie vom Heiligen Geist! Und lasst 
Die Kinder kommen, Jungen und Mädchen, dass,

Was gut und schön und wahr, im Herzen
Treu sie bewahren von frühster Jugend.

Geh weiter auf dem Wege zum großen Ziel!
Kann denn das Haus des Herren noch feste stehn,

Dem man der Sprachen Säulen raubte?
Ohne die kundige Lieb zum Worte?
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